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Schwade Tage für- re feindliche Luftwaffe
Oie ^ merilcaner verloren in Live! ^ LAen über 1200 Hlann —Erbitterte I ûttseblscilt über äer Ostsee

Von unserer öerllner 8ekr H t ! vltun8
rck. Be rl i n , 11. Oktober. Eine außergewöhn¬

lich günstige Witterung , die für Großbritannien
trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit nebelsreie
Tage und Nächte mit sich brachte, erlaubte unse.
ren Feinden im ersten Drittel des Oktober eine
intensive Durchführung ihrer Terrorangrifse.
Eine Reihe von Städten in Süd - und Nordwest,
deutschland muhte wieder bei Tag und bei Nacht
die Schrecken des Bomben- und Phosphorkrieges
überstehen, die trotz der vielfach heroischen Ab¬
wehrleistungen unserer Lustverteidigungskräfte
von jedem einzelnen Einwohner der betroffenen
Gebiete ein Höchstmaß an geistiger und seelischer
Widerstandskraft fordern . Niemand in ganz

'Deutschland wird das Leid übersehen können, das
in diesen Städten unserer Heimat eingezogen ist.
Aber die Verbrecher blieben nicht ungestraft . Ob¬
wohl die Wetterlage über dem Reichsgebiet bei
einigen dieser Aktionen den Angreifer stark be-
günstigte, da sie nicht den vollen Einsatz unserer
Verteidigungsmittel zulieben, haben die Briten
und Amerikaner ihre Terrorunternchmen wieder
sehr teuer bezahlen müssen. Vor allem die letzten
48 Stunden sind für sie zu „schwarzen Tagen"
geworden, deren Abschußzahlen weit über den
Durchschnitt dieses von beiven Seiten erbittert
geführten Lustkrieges hinausragen : 62 Abschüsse
waren es am Samstag . 167 in den 24 Stunden
vorher und damit ist in den ersten neun Tagen
des Oktober die Zahl von rtlnd 336 vernichte,
ten britisch-amerikanischen Flugzeugen erreichtworden.

Seine höchste Steigerung erlebte der Luftkrieg
am Wochenende. Der Samstag loh über den
deutichen Küstengebieten von Dänemark bis zur
Danziger Bucht gigantische Luftkämpfe, in denen
Hunderte der schwer bewaffneten „Viermotori¬
gen . den verbissenen Ansturm unserer Jagdge-
chwader zu überstehen hatten . Di« Auseinander-

setzungen waren härter als je zuvor, und sie
konnten bei der Anzahl der eingefetzten Feind-
krasie auch aus deutscher Seite nicht ohne Ver-
lujl-e bleiben. Aber das nüchterne zahlenmäßige
M ^ rg.ebnls , das für den Samstag 62 Feindab-
scyusse bei zwölf eigenen Verlusten meldet, unter¬
streicht doch mit unwiderlegbarer UeberzeugungS-
krast die Starke und Schlagkraft der deutschen
Luftverteidigungskräfte . Darüber hinaus muß¬
ten mehrere feindliche Flugzeuge in Schweden
notlanden . Weitere Terrorbomber , die beschädigt
abdrehten, durften erfahrungsgemäß auf dem
Ruckslug ins Meer gestürzt sein, wobei ihre Be¬
satzungen den Tod in den Wellen fanden.
Luftkämpfe in großen Höhen

Die Luftschlacht, die in großen Höhen zwischen
Jütland und der Danziger Bucht geführt wurde,
dauerte m e h rere Stunden  an , und immer
Aeder Srisfen neue Messer,'chmitt- und Focke-
Wulf-Jager in die mit höchster Erbitterung ge-
führten Lustkampfe «in. Bei Annäherung der
Terrorbomber an das Küstengebiet traten a..<,
» ^ ° " bn  mit schweren und schwer¬
sten Geschützen wirkungsvoll in Tätigkeit . Hier¬
bei wurde «in nordamerikanischer Bomber durch
einen Volltreffer buchstäblich in Stücke äe-

Wie immer traten unser« Jäger den,
eindlichen Terrorverbänden mit zäher Entschlaf-
senheit entgegen und stürzten sich im Vertrauen
auf die Schnelligkeit und Wendigkeit ihrer Flnq-
zeuge und die Ucbcrlegenheih ihrer Waffen in
ungestümem Angriffsgeist auf die Slichen
Bomber. Vergeblich versuchten die NSA .-Piloten
mit ihren viermotorigen Bombern auszuweichen.
Ungeachtet des wütenden feindlichen Abwehr-
feners blieben uniere Jäger am Feind , und schon
nach kurzem Feuerwechsel stürzten die ersten
Terrorbomber brennend ins Meer . Von ihren
Angriffszielen abgedrängt , mußten die USA .-
Flicger daher ihre Bomben teils im Not¬
wurf  werfen . Im Verlauf der mehrstündigen
erbitterten Luftschlacht brachten unsere Jäger
mit dem unaufhörlichen Feuer ihrer Bordwaffen
Bomber^um Bomber zum Absturz. Eine Messer-
schmitt-staffel schoß bei diesem Kampf ans einer
senidllchen Bomberwelle binnen neun  M i n u-
ten  einen ganzen Schwarm von vier  Flugzeu¬
gen heraus

Das Eindringen der feindlichen Terrorocr-
bände in den deutschen Ostsecraum, bei dem die
Zivilbevölkerung in Auklam. Gotenbafen und
einigen anderen Orten Verluste an Menschen¬
leben sowie an Hab und Gut zu beklagen hatte,
kostete den Feind wiederum schwerste Opfer , die
mit über 600 getöteten oder in Gefangenschaft
geratenen USA .-Fliegern nicht zu niedrig ge¬
griffen sind. Nur ein verschwindend kleiner Teil
»er Besatzungen konnte das Leben retten . Die
ifSA .-Lustwasfe hat damit innerhalb zweimal
^ d " vden allein an der europäischen Front
°k^ L" ukrieges rund 1200 Manu verloren.

Selbst das sonst immer so überhebliche London
mußte in einem amtlichen Kommentar zu diesen
Kämpfen zugebeu: „Unsere Verbände trafen auf
einen außerordentlich schweren Widerstand."
-In einigen anderen Stimmen aus dem Feind¬
lager wird die gesteigerte furchtbare Waffeuwir-
kung.unserer Jagdflugzeuge fogar -als „heim-
t u ckr sch-s bezeichnet.

kur glauben und wisseit. daß dies« hohen
Abschußzahlen noch nicht das Eudstadium einer

bemerkenswerten Entwicklung darstellen . Sie
sind vielmehr Bewährungsproben  einer
Abwehrwaffe, die sich noch immer in einem
planvollen konzentrierten Ausbau und einer
quantitativen und qualitativen Verstärkung be¬
findet, wie Generalfeldmarschall Milch und
Neichsminister Dr . Goeb 'belS  erst unlängst
betonten. Die deutsche Führung hat sich von der
Erkenntnis leiten lassen, daß man in London
und Washington den Bombenkrieg als das wir¬
kungsvollste „Mittel zum Siege " betrachtet. Die
deutschen Aufrüstungspläne und die systematische
Verstärkung der Luftverteidigung entsprechen die¬
ser englisch-amerikanischen Einstellung . An ihnen
soll und wird eines Tages die Hoffnung des
Feindes auf eine moralische Niederzwingung des
deutschen Volkes zerbrechen.
' Aber schon heute treffen die ständig wachsen¬
den Abschußzahlen die Briten und Amerikaner
schwer. Nicht so sehr als materielle  Ver¬
luste. Wie es vor einiger Zeit das britische Blatt
„Daily Sketch" hinzustellen versuchte, bas für
den Verlust von zchn eigenen Bombenflugzeugen
die folgende „Geschäftsunkostenrechnung" auf¬
stellte: „Zehn verlorene Bomber 275 000. Pfund,
Benzinverbrauch 2000 Pfund , Oelverbrauch 300
Pfund , Bomben 150 000 Pfund , sonstige Un¬
kosten 25 000 Pfund , insgesamt 452 300 Pstmd.
Ueberträgt man diese Rechnung auf die Ab¬

schüsse der vergangenen neun Tage, dann "ergibt
sich ein materieller Verlust von rund 15 Millio¬
nen Pfund . Aber bei dieser Rechnung, die durch¬
aus dem britischen Händlergeist entspricht, ist
ein Faktor völlig überseheû worden : nämlich
der AMall von nicht, weniger als dreitau¬
send  Mann des vielleicht unbezahlbaren flie¬
genden Personals . Man kann verstehen, daß die
Briten und Amerikaner über diesen Punkt nur
äußerst ungern sprechen, denn die Verluste aus
diesem Gebiete dürften sie im Kern ihrer trüge¬
rischen Hoffnungen treffen.

In Schweden notgelandet
trw. Stockholm,  11. Oktober. Ueber Sr We¬

den stürzten am Samstag zwei USA .-Bomber
und am Sonntagmorgen ein englischer Bomber
ab, die sämtlich durch deutsche Flak oder Jager
beschädigt worden waren . Ein dritter USA .-
Bomber wurde zum Landen gebracht. Dreißig
Nordamerikaner und sieben Polen in engliichen
Diensten wurden ' interniert.

Von den drei amerikanischen viermotorigen
Bombern wurden zwei nach der Landung durch
ihre Besatzungen in Brand gesteckt Die dritte
USA .-Maschine «bürde, als sie über schwedischem
Gebiet gesichtet wurde, durch Warnschüsse
zum Landen ausgefordert . Als das nichts half,
veranlaßten schwedische Flugzeuge den USA .-
Bomber zum Landen.

0 ie Wakrkeil über den lZandenkrieg in Italien
Von Lrisxsdsrioktar

UL . Der Kampf in̂ Italien hat in jüngster
Zeit immer deutlicher oen Charakter einer ge¬
schichtlich höchst bedeutsamen Auseinandersetzung
mit dem 'Bolschewismus  angenommen.
Träger dieses Kampfes ist auf der einen, Seite
in erster Linie die deutsche Wehrmacht, dann
aber auch eine wachsende Zahl faschistischer
Truppeuverbände und nicht zuletzt derjenige Teil
der Zivilbevölkerung, der sich im Wirbel der ita¬
lienischen Ereignisse seine ablehnende Haltung
nun auch konsequent bestätigt . Auf der Gegen¬
seite stehen verhetzte Teile der italienischen Jn-

Starke Sowjetangriffe bei Melitopol gescheitert
62 viermotorige Terrorklugreuge so 3er Ostseelrüst « sbgeseliosseo

Jührerhauptquartier , 10. Oktober . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt : Bei
und nördlich Melitopol hat der Feind nach Her¬
anführung neuer Kräfte seine Angriffe wieder
ausgenommen. Sie scheiterten trotz des Einsatzes
starker Infanterie - und Panzerverbände . An
der übrigen Ostfront führten die Sowjets zahl¬
reiche örtliche Angriffe , die abgewiesen wurden.
Die Luftwaffe griff in der Nacht feindliche Nach¬
schubverbindungen an und vernichtete u. a. zehn
Transportzüge . Bei zwei eigenen Verlusten
wurden gestern 49 Sowjetftugzeuge abgeschosfen.
Hauptmann Nowotny  erhöhte durch acht Ab¬
schüsse die Zahl seiner Luftsiege auf 231. DaS
Jagdgeschwader 54 meldet feinen 6000. Luftsieg.
In den Kämpfen am Kuban -Brückenkopf har
sich das schlesische Grenadier -Regiment 667 un¬
ter Führung des Oberstleutnants Ufenbach
besondersNkusgezeichnet.

In Süditalieu griff der Feind in einigen
Abschnitten des südlichen Apennin  vergeblich
an . An der übrigen Front herrschte nur beider¬
seitige Artillerie - und Stoßtrupptätigkeit . Bei
der Säuberung der Halbinsel Istrien  ver¬
loren die feindlichen Banden bisher über 4000
Tote , 6850 Gefangene, 32 Geschütze, über 2000
Handfeuerwaffen und mehr als 100 Kraftfahr¬
zeugs In den Gewässern des Dodekanes
versenkten deutsche Sturzkampfflugzeuge aus
einem feindlichen Flottenverband einen Zer¬
störer und beschädigten einen Kreuzer durch
mehrere Bombenvolltreffer schwer.

Nordamerikanische Bomberverbände griffen
am gestrigen Tage einige Orte im Küstengebiet

der Ostsee, darunter Auklam und Goten¬
hafen,  an . Jagdgeschwader und Flakartillerie
schossen uach bisher vorliegenden Meldungen aus
den feindlichen Berbänden 62 schwere viermoto¬
rige Bomber heraus . Zwölf eigene Jagdflug¬
zeuge gingen in den erbitterten Luftkämpfen
verloren . Ein Teil der Besatzungen ist gerettet.

Sicherungsfahrzeuge eines deutschen Geleites
beschädigten im Kanql zwei britische Schnell¬
boote  schwer? Mit dem Verlust eines der Boote
ist zu rechnen.

In der vergangenen Nacht warfen einzelne
britische Bomber planlos einige Sprengbomben
im norddeutschen Raum.

Tapferer Insanterie -Iugführer
Führerhauptquartier , 10. Oktober. Der Füh¬

rer verlieh am 5. Oktober das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberfeld¬
webel Josef Schneider,  Zugführer in 'nein
Konstanzen Sturm -Regiment , als 309. Soldaten
der deutschen Wehrmacht.

Neapel vom Hunger bedroht '
o r LL i d e I I a>l unsere « n 0 r r e s p o o u e o t e u

drv. Stockholm, 11. Oktober. Die englisch-ame¬
rikanischen BesatzungSbehörden sind bisher nicht
in der Lage gewesen, die Levensmittelnot in
Neapel zu beheben. Verantwortlich für die
Lebensmittelverteilung in der vom Hunger be¬
drohten Stadt ist ein Jude namens Ralph
Slrauß.  Zur Entschuldigung wird erklärt , die
Minenverseuchung  des Hafens -gestatte
nicht das Einlaufen von Lebensmittelschiffen.

Stabschef Schepmann besichtigte SA -Gruppe Neckar
8^ -kTistrerappeII io 8tutt ^art — öexriiKimxskmsprqeli « 3vs Oauleiters

Stuttgart . 10. Oktober. Im Kleinen Haus der
Württ . Staatstheater scharten sich am Sonntag
die S A.-F ührer der Gruppe Neckar  in
einem SA .-Führer -Appell um ihren neuen
Stabschef , der in diesen Wochen ein« Besichti¬
gungsreise zu allen Gruppen der SA . im Reich
durchführt . Bor dem Appell besuchte Stabschef
Schepmann  die durch den letzten Terror¬
angriff auf Stuttgart verursachten Schadenstel¬
len und überzeugte sich von dem tapferen Einsatz
seiner SA .-Männer . In Unterhaltungen mit
Volksgenossen ließ er sich Erlebnisse schildern.

Nach der Einleitung des Appells durch das
vom SA .-Musikzug gespielte Gruppenlicd be¬
grüßten SA .-Grnppemührer Kraft  und Gau¬
leiter Reichsstattbaltcr Murr  die ans dem gan¬
zen Lande herbcigepilten SA .-Führer . Allezeit
sei di« SA ., so sagte der Gauleiter , die Faust der
Partei gewesen und die Führer und Männer der
Slurmabteilunflen weltanschauliche national¬
sozialistische Kampfer und Wortführer . Gerade
in den harten Zeiten erleben wir immer wieder
von neuem die' Notwendigkeit und den W^ t des
Einsatzes unserer SA .-Männer , die durch eine
harte Schule gegangen find. .Die schwäbischen
Nationalsozialisten , so schloß Gauleiter Murr
seine Begrüßungsansprache , werden die Ncichs-
sturmfahne für den Führer fest in ihrer Faust
halten und so lange nicht loslassen, bis der Sieg
über Deutschlands Feinde errungen ist.

Dann nahm Stabschef Schepmann  zu
allen die SA . bewegenden Fragen Stellung . Er
begrüßte den Gauleiter als alten Kampfkamera¬
den und stellt? sich seinen schwäbischen SA .-Füh-
rern als ihr neuer Ehcf vor. Er erinnerte daran,
daß die Partei die Grundlage und die Kraft des
Reiches darstelle und di« SA . die stärkste Glie¬
derung und die Sturmabteilung der Partei sei.

Die große Aufgabe der SA . sei nach dem Wil¬
len des Führers , wie in der Kampfzeit, wie in
den Jahren des friedlichen Aufbaues , so auch
heute im Kriege und in aller Zukunft , den nativ-
nalsozialistischen Geist in das wehrfähige deutsche
Mannestum hineinzutragen und die natio¬
nalsozialistische Wehrauffassunh
zu vertiqfen. Die Erfüllung dieser Aufgabe sei
von entscheidender Bedeutung für die Zukunft/
weil diese nur dann verbürgt sei, wenn die
pflege soldatischer Tugenden stets an erster
stelle stehe. Der außerordentlich hohe Prozent¬
satz der an der Front steheiHrn SA .-Männer
und die auch im Krieg keincvvegs unterbroche¬
nen, sondern immer stärker vechchickten Wehr-
ka mp ftage  der SÄ . seien ein Beweis des un¬
erschütterlichen Mihrwillens und der inneren
Geschlossenheit der deutschen Männer in der Hei¬
mat. Die Aufgabe der SA . sei aber weder zeit-
gebunden noch zeitbedingt. Sie gelte vielmehr
für alle Zukunft . So werde die SA . auch nach
dem Kriege weiter marschieren, das deutsche
Manncstnm in seiner Kraft erhalten und gegen
alle uiideutschcn Beeinflussungen widerstands¬
fähig machen.

Der Stabschef dankte seinen Führern und
Mitarbeitern für ihre stets bewiesene Treue und
gedachte voll Anerkennung des jahrein , jahraus
geleisteten ehrenamtlichen Dienstes , den jeder
noch so hart in den Arbeitsprozeß eingespannte
SA .-Mann für Führer und Volk zu tun bereit
ist. Gerade nach Terrorangriffen  seien
diese Männer der Sturmabteilungen , wie er sich
selbst in Stuttgart und an anderen Orten habe
überzeugen können, mit bestem Beispiel voran¬
gegangen. Der Stabsführer schloß: „Wir kennen
nur eins : Unser Vaterland und den Führer.
Mit ihm gehen wir durch dick und dünn !"

llr . LritL dl s s e
dnstrieärbeiterschaft , insbesondere in Oberita-
lien, und sonstige land- und artfremde Abenteu¬
rer des Zusammenbruchs

Es war eine ktar vorauszusehende innenpoli¬
tische Folgewirkung des Verrats an Mussolini,
daß die kommunistischenElemente in Italien , die
bis dahin unter der scharfen Kontrolle der faichi- .
stischen Organisation gestanden Hanen, ihre
Stunde für gekommen Hielten, zumal ihnen das
Badoglio -Regime keinerlei Widerstand entgegen¬
setzte. Tie ge >stige Verwirrung,  die das
verbrecherischeplutokratisch-bolschewistiiche Bünd¬
nis angerichtet hatte , setzte"Italien ganz plötzlich
einer sehr ernsten bolschewistischenGeiabr aus,
als di« Bande der Ordnung nach der Kapitu¬
lation plötzlich zerrissen. In welchem Ausmaß
der italienische Staatsapparat sofort versagte,
als die starke Hand Mussolinis fehlt«, haben wir
licht eigenen Augen in Italien beobachten können.

Es ist gar keine Frage , daß diese allgemein«
Desorganisation vop den Kommunisten ausge-
nutzt werden sollte, um die Bolschewisierung des
Landes in schnellem Zugriff durchzuführen . Als
Bundesgenossen bei kommunistischen Revolten
galten die in Dalmatien und Istrien
versammelten sowjetischen Banden , die sich bereits
anschicktep, von Osten her nach Oberitalien ein-
zubrechen, sowie die Neste des alten .italienchchen
Heeres , die sich der Entwaffnung durch die deut¬
sche Wehrmacht durch die Flucht in die Berge ent¬
zogen hatten . Von den in süditalien kämpfenden
englischen und amerikanischen Truppen glaubten
die Kommunisten zumindest einer wohlwollenden
Neutralität sicher zu sein. Die Gefahr , daß Ita¬
lien einschließlich des Vatikans eine Beute des
Kommunismus geworden wäre, stand also dicht
vor der Tür.

Daß es anders gekpmmen ist, verdankt die
Kulturwelt wiederum der deutschen Wehr¬
macht  und ihrer zupackendcn Führung . Zer¬
schlagen ist die Hoffnung auf den Einfall sowjeti¬
scher Titobanden ans Istrien nach Oberitalien.
Durch die Siege der deutschen Waffen de, Görz
und Triest ist zugleich di« O st f l a n ke der deut¬
schen Stellung in Oberitalien völlig gesi¬
chert,  und von einem Zugriff der Banditen
auf adriati ' che Seepositionen ist keine Rsde
mehr.

Aber die kommunistischen Haufen geben ihr
Spiel trotzdem noch nicht verloren . Immer
wieder inszenieren sie typisch bolschewistische
Räubereien und Mord übers alle.
Ihre ganze Hoffnung sind gegenwärtig die ent¬
flohenen Soldaten des Badoglio -Heeres , die
sich mit undurchsichtigem Ziel in den Bergen
der Alpen und des Apennins gesammelt haben,
zweifellos zunächst einmal aus Angst vor der
Bergeltnng ihres würdelosen soldatischen Ver - -
Haltens. Die entflohenen englischen Kri -.flsge-
fangenen , die auch ihrerseits gewisse italienische
Gebiete unsicher machen, mögen alles anders
als kommunistische Ziele verfolgen , aber au«
sie fördern die Auflösung der allgemeinen Ordl
nung , die im Endergebnis gleichbedeutend wäre
mit dem Bolschewismus

Gäbe cs in Italien keine deutschen Divisio¬
nen, so würde hier der Abschaum ''er
Menschheit — Kommunisten , Feiglinge,
Deserteure und Verbrecher — bereits die Herr¬
schaft angctreten haben. Es gab nach d r̂
schmachvollen Ausschaltung Mussolinis kei e
Kräfte in Italien , die dies hätten verhindern
können- oder auch nur die Absicht dazu gehabt
hätten . Auch in Rom hatte,ja das Chaos be¬
reits sein Haupt erhoben, und eS war von der
kämpferischen Entwicklung weniger Stunden ab¬
hängig , ob an der Grenze des Vatikanstaates
deutsche Sicherungsposten aufzogen oder ob
Horszen sengend und mordend, d/rrüber hinweq-
brausten.

Die Verhältnisse in Italien haben begonnen,
sich wieder zu stabilisieren , seitdem der Duce,
vom Führer befreit , die Kräfte um sich sammelt,
die Italien an der Seite der deutschen Wehr¬
macht ans dieser fürchterlichen Krise heranszu-
führen gewillt sind. Nach 5en nüchternen Be¬
obachtungen des deutschen Soldaten ist von die¬
sem schönen Lande, dem die Welt jo Unendliches
verdankt , in diesen kritischen Hmten genauer
Not das Schicksal- einer völligen Versumpfung
abgewehrt  worden , das nicht nur der großen
Ueberlieferung Italiens , sondern der Ehre des
Menschentums schlechthin ins Gesicht geschlagen
hätte.



^ Führerhauptquartier , 9. Oktober . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gab am Samstag be¬
kannt : Am mittleren Dnjepr , an der Pripet-
mündung , südlich Gomel und westlich Smolensk
wurden in erbitterten Kämpfen feindliche An¬
griffe abgcwiesen . Am mittleren Dnjepr wurde
im Gegenangriff ein Sowjet -Regiment vernich¬
tet . Südwestlich Welikije Luki  dauern die
schweren Kampf « an . Von beiden Seiten wurden
neue Kräfte zngeführt und eingesetzt.

In Süditalien setzte der Feind im Mittelab¬
schnitt seine heftigen örtlichen Angriffe fort,
während von der übrigen Front nur lebhafte
Artillerie - und . Aufklärungstätigkeit
wird . Deutsche Jäger schossen im südg.
Raum zwölf feindliche Flugzeuge ab . Ein von
Zerstörern gesicherter britischer Kreuzerverband
griff in den Morgenstunden des 7. Oktober in der
Aegäis ein kleines deutsches Geleit mehrmals -an.
Einige in Brand geschaffene kleiner « Transport¬
fahrzeuge mutzten von ihren Besatzungen ver¬
lassen werden . Die britischen Schiffe erösfneten
daraufhin erneut das Feuer auf die im Wasser
schwimmenden und in Schlauchbooten treibenden
deutschen Soldaten . Zwei der britischen Kreuzer
wurden , wie bereits gemeldet , beim Abläufen
durch Bombentreffer deutscher Sturzkampfflug¬
zeuge ,chwer beschädigt . Von der Bordflak deut¬
scher Handelsschiffe wurden bei der Insel KoS
fünf britische Bomber abgeschossen. "

Starke nordamerikanifche Fliegerverbände
drangen am gestrigen Tage in di« Deutsche Bucht
ein und griffen Bremen  an . Im Verlaufe er¬
bitterter Luftkämpfe und durch Flakartillerie
wurden 48 feindliche Flugzeuge , meist viermoto¬
rige Bomber , abgeschossen. In der vergangenen
Nacht griffen britische Bomberverbände erneut
Bremen und Hannover an . Dabei erlitt beson¬
ders die Stadt .Hannover  beträchtliche Schä¬
den . Luftverteidigungskräste brachten 35 Bom¬
ber zum Absturz . Zusammen mit sieben über
den beichten Westgebieten und über dem Atlan-

Flugzeugen verloren die Briten
und Nordamerikaner innerhalb der letzten vier-
undzwanzig Stunden 107 meist viermotorige
Flugzeuge.
riiiimrmmmiittitiimrmiimimimitiimiitiimiitiiimimmiimiliitti,

Major Galland gefallen
Berlin , 10. Oktober . Im tapferen Einsatz gegen

England fiel Major Wilhelm -Ferdinand Gal-
land,  Gruppenkommandeur in einem Jagd*
geschwader ein jüngerer Bruder des
Generals  und ein erfolgreicher Jagdflieger,
den das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes

. schmückte.
Als dritter Sohn des Güterdirektors des Gra¬

sen Westerholt am 23. Oktober 1914 in Bochum
geboren , studierte Wilhelm -Ferdinand Galland
an der Hochschule in Hannoverisch -Münden
Fvrstwistenschaft . Er war Reserveoffizier in
einem rzlakregiment und machte bei der Flak¬
artillerie den ersten Teil des Krieges mit . Ende
1940 auf seinen Wunsch zur Fliegertruppe ver¬
setzt, kam er im Sommer 1941 zu dem Jagdge¬
schwader , dessen Kommodore sein berühmterBruder war.

Zäh und beharrlich ein schneidiger Flieger
und sicherer Schütze , kämpfte er sich nach oben,
wurde Staffelkapitän und schließlich als Haupt¬
mann Grnppenkommandeur in seinem Geschwa¬
der . Nach 41 Luftsiegen verlieh ihm der Führer
am 18. Mai 1943 das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes.

Nationalversammlung inOberitatten
oiaiiidertclil oaseres Uorrespooileoleo

v.l .. Rom , 11. Oktober . Zum erstenmal wurden
von amtlicher faschistischer . Seite nähere Anga¬
ben über die Einberufung einer konstituierenden
Nationalversammlung gemacht , die die neue re¬
publikanische Verfassung Italiens proklamieren
und damit den Beschlutz des Ministerrates vom
28. September über die Republik Italien bestäti¬
gen wird . Der neue Parteisekretär der Faschisti¬
schen Republikanischen Partei , Minister Pavo-
lini  erklärte : Die „Constituante " , wie die Na¬
tionalversammlung heißen wird , wird in kurzer
Frist zu ihrer ersten Sitzung zusammentreten,
vom Duce  als Staatsoberhaupt Italiens nach
Oberitalien cinberufen . Sie wird sich aus Mehr
als 1000 im Dienst der Nation erprobten Per¬
sönlichkeiten aus allen Schicken des Volkes zn-
sammensetzen und damit das italienische Volk
besser vor der Welt repräsentieren , als es je eine
von dem Haus , Savoyen berufene vcrfaffungs-
mätzige Körperschaft in Italien tat.

Die Constituante hat die Aufgabe , den Akt des
ersten italienischen Parlaments , das am 18. Fe¬
bruar 1861 den Großvater des Verräters Viktor
Emanuel zum ersten König von Italien ausrief,
verfassungsmäßig für alle Zeiten zu liquidieren.

Acht neue Ritterkreuzträger
önv. Führerhauvtauartier . 10. Oktober . Der Führer

verlieh das Ritterkreuz an Major Adolf Abel,
Kommandeur eines Grcnadierbataillons : Hanvt-
mann Wilhelm Pirch , Führer einer Panzcrauf-
klärnngsabteilung : Unteroffizier Rudolf de B n h r,
Gruppcnführör in einem Panzcrgrenadierrcgimcnt:
Major Hans -Giinnar Schwieger,  Bataillons-
kvmmandeur in einer Infanteriedivision : Hanpt-
mann Cbarlv Deichen,  Kommandeur - einer
Panzcraufklärunasabteilung : Unteroffizier Heinz
Röthardt,  Zugführer in einer Panzerauf-
klärnngsabteilnng : Gefreiten Heinz Golöbera,
Richtkanonier in einem Artillerieregiment : ii -Obcr-
scharfnhrer Josef L a i n e r , Zugführer in - er
4k°Panzergrenadierdivision „Das Reich".

Der Führer  bat dem Präsidenten der chine¬
sischen Nationalregicrung , Wangtschingwet , zum
chinesischenNationaltag am 10. Oktober mit einem
in herzlichen Worte » gehaltenen Telegramm seine
Glückwünsche überurlttclt . ^

Neichsleiter Roscnberg  sprach ln Klagcnfnrt
am Jahrestage des Kärntner Abstimmungssieges.

Ritterkreuzträger Hanptmann Jakob Thn >» an n,
Batäilloiisfübrcr in einem fränkischen Grenadter-
regiment , isv bei den Kämpfen im Osten gefallen.

Die Känzpse an der sübitaUenischen Front wer¬
ben durch die Regensälle  beeinträchtigt.

Wie Renter aus Moskau meldet , tst der Chef des
KriegsprodnktionSvuites der USA ., Donald Nel¬
son.  am Samstag in Moska » eingctroffeu.

Der mexikanische Staatspräsident Camacho hat
die Todesstrafe  wieder eingcsührt . Sie vor
zehn Jahren abgcschusfl worden war . Diese Maß¬
nahme hat sich anscheincu- besonders zur Be¬
kämpfung des Bandenunwcfcns als notwendig er¬
wiesen.

Räumung des Kuban -Brückenkopfes vollendet
XII « Truppen uu «I Vorräte uußokiuäert nuk 6ie Krim Lurückxekiilirt

Führerhauptquartier , 10 Oktober . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt : Im
Auge der Zurücknahme der Ostfront ist auch der
vorgeschobene Kuba n-B rückenkopf  geräumt
worden . In der Nacht zum 9. Oktober verließen
die letzten deutschen Nachhuten , nachdem sie noch
von 40 augreifenden feindlichen Panzern 24 ab¬
geschossen halten , die Taman - Halbinsel
Md überquerleu , vom Feinde ungehindert , die

kratze von Kertsch . Damit hat die am 13. Sep

funden
Deutsche und rumänische Truppen unter dem

Oberbefehl des Generalfcldmarschalls v. Kleist
und unter der Führung des Generals der Pio¬
niere 2änecke  haben dort untex schwierigsten
Kampfvcrhältnissen in den letzten Monaten alle
feindlichen Großangriffe Mutig abgeschlagen . In¬
fanterie , Gebirgsjäger und Pioniere haben sich
in diesen schweren Kämpfen in hervorragendem
Zusammenwirken mit andern Waffen besonders
bewährtste unter Befehl des Generalleutnants
Angerstein  stehenden Verbände der deut¬
schen Luftwaffe haben an den erfolgreichen Ab¬
wehrkämpfen des Heeres und an der reibungs¬
losen Rückführung größten Anteil . Transport-
verbände haben sich bei der Versorgung und spä¬
teren Zurücknahme der Truppen erneut ausge¬
zeichnet . In treuer Waffenbrüderschaft kämpfen
Verbände der rumänischen Luftwaffe unter dem
Generalmajor Gbeorghin  an der Seite ihrer
deutschen Kameraden . Verbände der Kriegs¬
marine unter der Führung des Vizeadmirals Führung gegen die sowjetischen Massen die
Kieseritz ky  führten zusammen mit Pionie - bessere Ausbildung und die weit überlegene
ren des Heeres die geregelte Versorgung des
Kuban -Brückenkopfes durch und haben sich hier¬
bei , wie bei der ^ Räumung , ruhmvoll bewährt.
Leichte deutsche Seestreitkräfte ' sicherten in stän¬
diger Einsatzbereitschaft die Küsten des Brücken¬
kopfes und wehrten lahlreich ^ von See her unter¬
nommene Angriffe der Sowjets ab.

zahlreiche leichte und schwere Infanteriewaffen.
Seine blutigen Verluste betrugen mehr als
355 000 Mann.

' * In fünf Abwehrschlachten haben die So¬
wjets sich auf dem Kuban -Brückenkops blutige
Köpfe geholt . Sie sind mit kampfstarken Ar¬
meen , Schützendivisionen , »Mzähligen schweren
Waffen , zahlreichen Panzerbrigaden und unter
Einsatz von Luftflotten immer wieder gegen den
Kuban -Brückeukvpf augcrannt , um d̂ie Abwehr¬
stellungen der deutschen und rumänischen Trup¬
pen zu durchbrechen . Der Nachschubverkehr über
die Straße von Kertsch ist in vorbildlichem Zu¬
sammenwirken aller drei Wehrmachtteile stets
gesichert gewesen . Charakteristisch für die Kämpfe
auf dem Kuban -Brückenkopf ,war das Lagnncn-
gebiet . In Schilf und Sumpf wurde der Soldat
gezwungen , oft bis zur Brust durch Wasser zu
waten . In unübersichtlichen Dschungeln in
dauernden Kämpfen mit den lästigen Mücken-
schwärmcn hat der deutsche Soldat in einem Ge-
fcchtsscld gekämpft , das auf anderen Kriegs¬
schauplätzen nicht anzutreffen war . Die deutschen
und verbündeten Truppen haben auf dem Ku¬
ban -Brückenkopf Unvorstellbares ge¬
leistet  und bewiesen , daß eine Front , solange
sie im Sinn der Führung gehalten werden muß,
auch gegen einen weit überlegenen Feind gehal¬

ten werden kann . An der Gesamtfront des Ku¬
ban -Brückenkopfes hak der Feind unzählige
Divisionen immer wieder neu einsetzeu müssen.
Stets war er den Verteidigern an Zahl und
Material überlegen , aber stets hat die Deutsche

die

In den harten Kämpfen , die vom 1. Februar
1943 bis zur vollendeten Räumung an der Front
des Kuban -Brückenkopfes geführt wurden , ver¬
lor der Feind insgesamt 14 026 Gefangene,
1045 Panzer , 291 Geschütze, 2281 Flugzeug « und >

OeT Lport r-om äonntaZ

Kampfmoral des deutschen Einzelkämpfers ein¬
gesetzt. Nachdem der Hafen von Noworossijsk ge¬
räumt worden war , hatte der Brückenkopf auf
der Taman -Halbinsel viel von Bedeutung ver¬
loren.

Ein Blick auf die Karte beweist , daß der bis¬
herige Frontverlauf eine Reihe von Nachteilen
hatte , insbesondere fehlten die natürlichen Wer-
teidigungsmöglichkeiten . Der jetzige Verlauf der
Absetzbewegungen zielt durchweg in Richtung
auf den Dnjepr. 'Nur die oberste Führung
weiß , wo diese Absetzbewegungen ihr Ende finden.

Das Blutbad von Tschernigow
üaetie cker sorvjetiseiien î orckksullite » an cker nlerainiselien öevvlsterunK

Rowno , 10. Oktober , lieber ein furchtbares
Blutbad , das die Sowjets bei der Besetzung
der Stadt Tschernigow  unter der ukraini¬
schen Bevölkerung anrichteten , berichtet die
„Deutsche Ukraine -Zeitung ". Nach mehreren
übereinstimmenden Berichten ans Tschernigow
wurde dort nach dem Einmarsch der Sowjets
der noch in der Stadt verbliebene Teil der Be¬
völkerung von Kommissaren der NKWD . auf
einem Platz - der Stadt zusammengeführt und
nach summarischer Auswahl von etwa ' 40 frühe¬
ren GPU .-Funktionären , die als einzige geret¬
tet wurden - durch M aff ch i n e »r g e,w e h r e
niedergemetzelt.

Durch einen ukrainischen Zimmermann , dem
es nach einer älkßerst schwierigen Flucht gelang,
dem Blutbad von Tschernigow zu entkommen
und sich zu den deutschen Linien durchznschlagen,
liegt ein Augenzen gen bericht  von den
furchtbaren Ereignissen vor . Er berichtet dar¬
über die folgenden Einzelheiten:

„Ich blieb mit meiner Frau , und zwei Kin¬
dern im September in Tschernigow zurück, weil
ich den Erklärungen der sowjetischen Agitation
Glauben schenkte, allen Ukrainern , selbst denen,
die mit den Deutschen zusammengearbeitet hät¬
ten , würde kein Haar gekrümmt werden . Als
erste Maßnahme der Bolschewisten nach der Ein¬
nahme der Stadt Tschernigow wurde die ge¬
samte Zivilbevölkerung,  selbst Frauen
und - Kinder , wie eine Herde . Vieh auf dem

Marktplatz zusammengetrieben . Dabei gingen die
bolschewistischen Soldaten äußerst brutal mit
den Gewehrkolben und dem Seitengewehr gegen
die Masse vor . Nachdem die Bevölkerung keinen
Ausweg mehr hatte und umstellt war , sprang ein
Mann , anscheinend ein Funktionär der NKWD,
auf einen Tisch und befahl allen GPU .-Fnnktio-
nären und Vertrauensleuten der Sowjet-
spionage , nach rechts herauszntreten . Fast die
Hülste der Bevölkerung folgte dieser Aufforde¬
rung . Damit war der Sowjetgewaltige aber nicht
einverstanden . Er ließ eine scharfe Kontrolle
durchführen . Dann wurden Maschinengewehre i»
Stellung gebracht , die sofort wahllos in die
Menge hineinfeuertcn ."

Der Augenzeuge , der auch nach rechts herans-
getrcten war , wurde gleichfalls zurückgewiesen,
weil er keine entsprechenden Ausweise besaß . Zu
Beginn der furchtbaren Metzelei glückte es ihm
und einigen , anderen Personen , sich in der heil¬
losen Verwirrung der Aufmerksamkeit der
bolschewistischen Henkersknechte zu entziehen . Bei
seiner Flucht konnte er noch einen Blick hinter
sich werfen und dabei feststellen , daß alles , was
sich noch auf dem Marktplatz befand , restlos von
den Maschinengewehren niedergemacht worden
war . Der Flüchtling , der längs einer Bahnstrecke
in Richtung Repki  entkommen war , konnte
schließlich die deutschen Linien erreichen . Seine
Frau und die beiden Kinder sind dem Blutbad
zum Opfer gefallen.

sücilrelr
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Südlich daß der Feind große , zumindest örtliche Angriffe
' plante . Tie im Süden von der deutschen Füh¬

rung planmäßig abgewickelt ^ Absetzbewe¬
gung  zwang dieläolschewisten an dieser ruhigen
Front zu größeren Aktionen . So schien es , und
so wurde es am 6. Oktober bestätigt . Mt Tages¬
anbruch zeichnete sich der geplante Angriff ad:
Lange , heftige Fenervorbereitungen mit massier¬
ter Artillerie und dem Einsatz von Salven¬
geschützen Umrissen den sowjetischen Angrisfs-
schwerpunkt . Mit vier Bataillonen und mit Un¬
terstützung starker Schlachtfliegerverbände er¬
folgte der bolschewistische Angriff . Die dort ein¬
gesetzten Jäger einer Luftwaffenfelddivision
konnten die angreifcnde Infanterie trotz der
starken bolschewistischen Feuervorbereitung zn-
rückschlagcn . Die Bolschewisten gruppierter , da¬
nach um , griffen erneut an , und der erste Ein¬
bruch gelang . Immer wieder und wieder stürm¬
ten die Sowjets mit starken Kräften gegen die
Jäger . Der sowjetische Einbruch wurde trotz
heftiger und zäher deutscher Gegenwehr großer^
er wuchs in der Breite und Tiefe . Jäger wiegel¬
ten in den Flanken ab . Da aber , als der Jnfcm-
teriedurchbruch der Bolschewisten gelungen war,
zogen sie auf schmalen Snmpswagen die Panzer
nach und erweiterten mit dem Kampfwagen den
Einbruch noch mehr und drangen in die Tiefe
vor . , . ..

In der Zwischenzeit hatte die deutsche Füh¬
rung eine Sicherungslinie  aufgebaut:
schwere Panzerjäger , Kampstrnpps der Flak¬
artillerie wurden herangeführt.

Brennendq Dörfer erhellten lohend rot den
Himmel und gaben Schein genug . Die nächtlichen
Störer , kleine sowjetische Doppeldecker , die als
„Rollbahn kr  ätzen " bombenwerfend die
Heranführung der Kräfte beunruhigen sollten,
erreichten wenig . In den frühen Stunden des
anbrechenden Morgens standen die deutschen
Kräfte bereit , und alle den Tag über angesehten
Versuche des Feindes , die Sichernngsfront ein-
zudrücken , scheiterten.

Srlsssberiotitsr De . lonoliirv lAselisr.

OKW . - Bericht vom 7. Oktober:
Welilijc Luki traten die Sowjets nut starke»,
von Fliegervcrbändcn unterstützten Jnfanterie-
unb Panzcrkräftcn zu!» Angriff an . Die Kämpfe
sind in vollem Gange.

(kL .) Ter Krieg verschenkt UeberrascAingen.
Landschaften , in denen die Gefechte ruhen , wer¬
den mir einem Schlage lebendig und erfüllen die
Tage und Nächte mit dem kriegerischen Getöse.
So ist es nun in dem Kampfgebiet südlich
Welikije Luki  geschehen . Als die Wintcr-
kämpse zu Ende gingen , als di«, Sümpfe unpas¬
sierbar und den Feindpanzern Vorstöße verwehrt
wurden , weil sie nicht mehr fahren konnten , er¬
losch der Kampf der großen Ziele , und jener hef¬
tige Kleinkrieg  begann » der in der Kenn¬
zeichnung Stoßtrupptätigkeit die dort eingesetz¬
ten Soldaten ausfüllt . Seit dem Frühjahr nun
stand der Krieg still.

Hügeliges Land , niedere Kuppen , dichtes , ver¬
schlungenes Gebüsch mit wasserreichen Niederun¬
gen , weichin sich erstreckende Sümpfe und stumpf-
braune Heidefläche — das ist das Kampfgebiet
südlich Welikije Luki . Dazwischen graue , matt¬
farbige Dörfer , ein paar große Seen und als
einzige , jedoch völlig zerstörte Stadt Newel,
194l Stätte einer großen Kesselschlacht. Seit
zwei Jahren gehen hier die Kämpfe . Damals die
große Schlacht um Newel . Hier erfolgte T i m o-
schenkos August offensive  auf Weli-
kij« Luki , der 1941 «ine bittere Niederlage be-
schert war . Die Winterkämpfe 1941/42 steigerten
sich zu der harten Schlacht um Welifh , um dann
in - Sommer 1942 zu verebben . Im Winter
1942/43 aber entwickelte sich die hunderttägige
Schlacht um Welikije Luki , in der Zehntausend
von Bolschewisten blutig geopfert wurden , damit
Stadt und Zitadelle genommen würden . Als sich
die letzten Deutschen aus der Zitadelle im Januar
1943 durch die bolschewistischen Linien geschlagen
hatten , ebbte der Kampf in den darauffolgenden
Monaten ab.

Nun aber ist die Schlacht erneut entbrannt.
Starke Spähtrnpptätigkeit der Bolschewisten in
dem vergangenen Tagen ließ daraus schließen,

FV . Zuffenhausen liegt an der Spitze
TSG Ulm auf dem dritteen Platz

Dos meiste Interesse wendete sich am gestrigen
Sonntag den Meisterschaftsspielen der Fntzball-
aanklasse zu, bei denen drei Begegnungen ans dem
Programm stastüxn. Alle drei zeitigten bemerkens¬
werte Ergebnisse . Die Stuttgarter Sport¬
freunde  erzwangen in Zuffenhausen ein 1:1 (1:1)-
Unentschieden, Fencrbach  holte sich mit 1:0 (0:0)
Toren seinen ersten Steg und Union Bückingen, die
vor acht Tagen Göppingen zu schlagen vermochte,
erlitt in Ulm beim TSG 1846 eine schwere 0:7 (0:4>-
Niederlaac . Nach den Ergebnisse» dieser Spiele liegt
jetzt Zuffenhausen an der Spitze, Ulm bat sich auf
den dritten Platz hinter Göppingen vorgeschoben,
wahrend die drei Stuttgarter Mannschaften Sport¬
freunde , Kickers und VkB auf den nächsten Plätzen
folgen.

Die Tabelle der württembergischen Fußballmeister - -
schaft zeigt nun folgendes Bild:

Sp. gew. uc. verl . Tor « Pkte.
F-B Zuffenhausen 5r z 3 0 12:7 7:8
SB Göppingen 4 3 6 1 13:7 6:2
TSG 1846 Ulm 4 2 1 1 10:4 6:3
Stirttg . Svortsreniidc 1 1 I 1 7:6 4:4
Stnttg . Kickers 2- 1 1 «X 4:2 SU
VfB Stuttgart 4 1 1 3 4:10 3:5
SSV Reutlingen 3 1 0 3 7:7 3:4
BsR Aalen 3 0 2 1 1:2 3:4
Union Bückingen 3 1 0 2 3:10 2:4
SB Fcncrvach 4 1 0 3 8:13 2:6

Meisterschaftsspiele in Süddeutschland
Mordbavcr « : SpBgg Fürth — FC Schweinsurt

0:l , BfN Schweinsurt — VsL Nürnberg 0:8. —
Siidbancr « : Bauern München — Schwaben Augs¬
burg 3:1, Wacker München — TSB Pfersee 1:3,
«SB Straubing — 1880 München kampflos für
Straubing . BC Augsburg — MTV Ingolstadt 4:1.
TSG Augsburg — Jab » Ncgcnsbnrg 0:3.

Erfolg der württembergischen Handballer
Württembergs Handballaanmaiinschaft hatte am

Sonntag einen schönen Erfolg zu. verzeichnen. Sie
trat nach dem unglücklichen Abschneideir beim Augs¬
burger Turnier diesmal in etwas veränderter Auf¬
stellung zu dem a u v e r g l e ich s s v i e l gegen
Mainfrankcn in Würzbnrg  an . Diese Um¬
stellung bewährte sich durchaus , denn das Unent¬
schieden von 7:7 (3:4) beweist klar die gesteigerte
Schlagkraft - er württembergischen Gauelf . Main¬
franken stützte sich in Ser Hauptsache anf Sie Spieler
des zweiten deutschen Meisters , WTSV Schwein-
fnri , so - ab ein -Erfolg der Gastgeber weit eher
im Bereich der Erwartungen gelegen hätte . Das
Spiel stand auch zum Teil im Zeichen der Main-
franlcn , doch glichen die Württcmbcrgcr durch ihre»
großen Eifer und Einsatz die Vorteile des Geg¬
ners ans.

Ein Unentschieden in der Handballgauklaffe
In der Handballganmcisterschast der Männer gab

cs am Sonntag nur eine Begegnung , da die Mehr¬
zahl Ser württembergischen Ganklassevereine Spie¬
ler für das Vergleichsspiel in Würzburg abzustcllen
hatten . Es trafen sich SG FeIlbach und
R c i ch sb a h » - S G Stuttgart,  die sich mit
8:8 (4:5) in die Punkte teilten . Fcllüach konnte dies¬
mal verschiedene Urlauber anf den Rasen schicken,
was sich günstig auf die Gesamtleistung answirkte.
Vor der Pause war Reichsbahn etwas durchschlags-
krästigcr . Nachher änderte sich bas Bild und Fcll-
bach führte schließlich mit 8:6. Im Endspurt Ser
Stuttgarter mutzte die Platzmannschaft ihren Vor¬
sprung jedoch wieder abaeben.

Rener Sieg der Eßlinger Sportfreunde
Die Eßlinger Sportfreunde benützten den pflicht-

spielfreien Sonntag zu einem Freundschaftsspiel mit
dem 1. Stuttgarter ! F-V 1806 und kamen mit 3:3 (1:1)
zu einem glatten Sieg , Sie unterstrichen dabei ihre
gute Form durch eine überzeugende Gesamtleistung,
fanden jedoch in Sen Gästen einen Gegner , der eS
ihnen nicht leicht machte und de» Eßlinger » vor
allem durch seinen harten Einsatz schwer zu fchaf-
fen machte. Die technische Ueberlegenheit der Platz¬
mannschaft gab jedoch den Ausschlag.

Vier deutsch« Siege in Budapest
Das L e i cht a t b l c t i k f e s t in Budapest

gestaltete sich vor 3666 Zuschauer » zu einem sport¬
lichen Ereignis erste» Ranges . Die clfkvvfige
deutsche Manns -bait ckcnntc vier Siege und weitere
Ehrenplätze erklimmen , eine Tatsache, Sie in An¬
betracht -Ser schon abgeschlossenen Bahnkampfzeit von
erhöhter Bedeutung ist. Wohl das beste Ergebnis
erzielte der deutsche Meister Bongen  im Kugel¬
stoßen mit 13,36 Meter , womit «er NemethvaryS
europäische Jahresbestlcistnng um 4 Zentimeter über¬
traf . Genau so sicher und überlege » gewann
Albert  den Wcitsvrnng mit 7,41 Meter . Einen
leichten Sieg feierte Lehmann  im 100-Mster-
Lanf in 10,8 Sekunden gegen Ungarns beste Kurz-
ftreckler. Der deutsche Meister S chl n n d t fetzte
sich über 800 Meter in einem harten EiMkamiK tu
der deutschen Jahresbestzeit von 1:54,3 gegen- den
Ungarn Nag » sicgrcich- dnrch.

Doppclerfolg der Tiroler HJ -Schützen
Bei den Reichsschießwcttkämvfcn der HI . tn

Innsbruck,  denen auch RcichsjngenLführer Ar¬
mani ! beiwohnte , errang das Gebiet Tirol-
Vorarlberg  mit 1704 Ringen vor dem Ge-
bict Thüringen (1733) und dem Vorjahrssicger Hoch-
land l1723) den Sieg . In der Einzelwertung belegte
Weindl (Hochland) den ersten Platz . Auch t» der
deutschen Jngendmeisterschaft im Kleinkalcker-
schieben gab cs einen Sieg des Gebietes Tirol -Vor¬
arlberg »nit 2205 Ringen vor Thüringen (2030) uiid
Berlin (2086). Koch-Köln/Aachen von der N-sG
Düren war mit 361 Ringen erster Schütze. DaS
Pistolcnschtebsn des FüSrcrkoros der HI . gewann
zum vierten Male die Rcichsjugendführuna »nit 848
Ringen vor Steiermark (808), Tirol -Vorarlberg
(700) und Gebiet Berlin i782).

Die Berliner Stadtmanuschaft erzielte auch in der
Begegnung mit der Prebbnrger Stadtmanuschaft , die
der slowakischen Nationalelf gleichkommt, ein ver¬
dientes Unentschieden von 1:1 (0:1) Dören.

Das Meisterschastssviel im Fraucnbockev . das am
Sonntag von SSV Ulm und Stuttgarter Kickers
bestritten werben sollte, kam nicht zur Dnrchfuhrnng,
da die Kickers um Verlegung aus -inen spatere»
Zeitpunkt nachsuchen innßtcii .

Der Rundfunk am Dienstag

Reichsvrogramm : lö .Mvis 16 Uhr : MeiGsslscheLied- und Kammermusik : 16 bis 17 Uvr . Opern
konzert von Mitgliedern des Großen Opernhauses:
1715 bis 18 Uhr : Musikalische Kurzweil am
Nachmittag : 20.16 bls 21 Uhr : Serenade fl r
Orchester von Max Neger : 21 bis 22 Uvr.
Auslese schöner Schallplatte ». — Deutschland
sendcr : 17.18 bis 18.30 Uhr : Tondichtungen von
Neger , R . Straub u . a.; 20.18 bis 21 Uhr : „Der
Heimat schönste Lieder " : 31 bis 22 Ubr : „Eine
Stnnbe für Dich" mit bekannten Orchestern und
Knlllten.
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„Wir müssen in «rohen Zeiträumen denken,
Dicht für den Augenblick." Wdolf Hitler

Wenn ein Volk um seine ganze Existenz, um
die ganze Zukunft zu kämpfen gezwungen ist,
dann verlieren die kleinen Dinge des Lebens,
die mancherlei Bequemlichkeiten und Annehm¬
lichkeiten, deren wir uns zu ruhigen Zeiten er¬
freuen dürfen, an Wert und Wichtigkeit. Denn
es geht nicht um die Umstände des Lebens, son¬
dern um das Leben selber!

Dieses Wissen wird im deutschen Volk Tag für
Tag von seinen Feinden von neuem bestätigt.
Ein solches Volk begreift dann auch in einer
harten Nüchternheit der Erkenntnis , dah es nicht
auf den Kriegsalltag mit seinen kleinen und gro¬
ßen Nöten, Entbehrungen und gelegentlichen un¬
vermeidbaren Rückschlägen ankpmmt, sonder» auf
das unverrückbare Ziel des Siege  s, der durch

' Opfer, Standhaftigkeit und jene Tapferkeit der
unbeugsamen Herzen erkämpft und ertrotzt wer¬
den muß. Manche Dinge des Kriegsalltages ver¬
lieren davor ihre Bedeutung und Wichtigkeit.

Es tut uns wahrhaftig not, nicht für den
Augenblick zu denken, sondern in großen Zeit¬
räumen — und in diesem Kriege erst recht! Dann
werden wir in Wahrheit unerschütterlich und so
hart im Ertragen und Schlagen, wie das Schick-
M uns immer nur will. Es geht in diesem
Kriege ia nicht um einen Erfolg des Tages , und
jedes Ausweichen vor dem unentrinnbaren und
unerbittlichen Schicksal wäre, tödliche Schwäch«
und käme einen, Selbstmord gleich, sondern es
geht um die große Entscheidung eines ganzen
Zeitalters!

Jeder gibt z«r WHW .«Hauptspende
nsg . Jeder Einkommensteuerzahler,

ob er nun Handwerker oder Gewerbetreibender
ist oder in freiem Beruf steht, gibt zur W H W.-
Hauptspende.  Das ist keine Sonderspende,
die von ihm verlangt wird, sondern er gibt hier¬
zu genau so wie der Festangestellte, der sich sein
„Opfer vom Lohn und Gehalt" in Abzug bringen
läßt oder der Bauer , der zur „Agrarspende" be¬
zahlt. Wenn der eine oder andere Einkommen¬
steuerzahler auch keinen Spendcnschein für die
WHW.-Hauptspende zugeschickt bekommen bat,
so muß es für ihn doch eine Selbstverständlichkeit
kein, sich einen solchen bei dem Gaubeauftragten
des Winterhilfswerks zu besorgen. Als Mindest¬
satz wird eine monatliche Spende von 0,7 v. H.
der Jahressumme der Einkommensteuer erwar¬
tet. Für das gesamte Winterhilfswerk sind das
in sieben Monaten 4,9 v. H. Das wären also
beispielsweise bei 1000 Mark Einkommensteuer
7 Mark im Monat und rund 50 Mark für die
gesamte Zeit , in der für das WHW. gespendet
wird. Natürlich kann einer auch weniger geben,
wenn seine finanzielle Lage eine solche Spende
nicht zuläßt. Keiner sollte so geben, daß er sich
seiner Spende zum Winterhilfswerk zu schämen
braucht.

Das Lalwer Srauenfchastshein»
verlegt

Wie uns die Ortsgruppe Calw  der RS .-
Fraueuschaft nntteilt , ist das Frauenschastshcim
aus dem Gebäude Lederstrabe 23 in den „Badi¬
schen Hof" verlegt worden. Das Heim, befindet
sich dort sert 1. Oktober in den Räumen der frü¬
heren Gaststätte. Die Winterarbeit der Fraucn-
schaft beginnt hier am Donnerstag , 14. Oktober,
mit einem Gemcinschaftsabend. Das Erscheinen
aller  Mitglieder an diesem Abend wird erwar-
tet.

Der Patient muß aufpaffenl
' Zur Sorgfaltspflicht des Patienten bei der
Benutzung von Medikamenten  hat das
Landgericht in Köln in einer Entscheidung be¬
achtenswerte Ausführungen gemacht. Die Klä¬
gerin war an Angina  erkrankt , und der Arzt
hatte ihr ein Pflaster  verordnet . In , der
Apotheke wurde ihr irrtümlicherweise ein Zich-
Vflaster gegen Rheumatismus ausgehändigt. Die
Klägerin behauptete nun , daß sich ihr Befinden
infolge der Anwendung des falschen Medikaments
verschlimmert utkd baß sie erheblich Schaden ge¬
litten habe. Die Beklagte bestritt diese Folgen,
da das -Pflaster völlig unschädlich gewesen sei.
Das Gericht wies die Klage ab. Es erkannte
zwar auf,Grund der Aussage des.Är'ztes an, daß'
sich die Schmerzen infolge des fälschen Medika¬
mentes verstärkt hätten , es wurde aber gleich¬
zeitig ein Mitverschnlden der Klägerin ange¬
nommen. Sie durfte es nicht dabei bewenden
kaffen, das Präparat ohne nähere Prüfung
der Packung und ihre .s Inhaltes  an-
Mvenden . Hätte sich die Klägerin vorher die
Packung angssehen, dann hätte ihr iofart auf-
stiken müssen, daß es sich um ein Medikament
handelte, das bei Halserkrankungen niemals
Anwendung finden konnte. Auch nach der Be¬
ehrung ihres Arztes über die Anwendung des
Pflasters hätte ihr die Berschiedenartigkeit a»f-
Men miissen.

Auslese für das Arbeiterstudium
lieber die Ergebnisse der von der DAF ., der

Hitler -Jugend und der Wirtschaft gemeinsam
geschaffenen Ausleselager  für besonders
begabte Arbeiter liegen jetzt Einzelheiten vor.
Danach wurden in 91 Lagern für männliche
Teilnehmer von 1942 bis zum April 1943 ins¬
gesamt 8290 Teilnehmer erfaßt , hiervon" wurden
148 Teilnehmer für ein Hochschulstudium vor¬
geschlagen, 1659 für ein Fachschulstudium, 40
für die Ausbildung zum Gewerbelehrer, 73 zu
Marineingenieuren , 456 als Techniker, 605 als
Wirk - und Lehrmeister und 309 für eine er-

.«eute Auslese. Von den Frauen wurden im
gleichen Zeitraum in 28 Lagern insgesamt 1144
Mädchen und. Frauen , erfaßt . Hiervon wurden
A dem Hochschulstudium zugcwiesen, 525 dem
»achschulstubmm, 158 der Ausbildung zur Ge-
«erbclcbrerin . 40 einer erneuten Auslese und

351' der .'betrieblichen weiteren EntwiNnna . M
das Hochschulstudiumfür die meisten der dafür
auSerksfenen Arbeiter wirtschaftlich nicht dnrch-
fübrbar war , wurden die Stndienko-sten meist
ans öffentlichen Mitteln bestritten.

Schützt tmchr ErntegM ^ .
Vont Felde biK in die NWlen ist eilt weiter

Weg, auf dem Gefahre« kauern. Ein . einziger
Funke aus der schlecht geschützten oder dsm^Ge-
treide zu nahe stehende-Maichine,. ein fahrlässiger
Raucher, durchlässige Aschenkästen, vesihäbi'gte
Schalter oder andere elektrische Anlagen, eine
durchgescheuerte, transportable Zuleftungsschnur,
all diese kleinen Nachlässigkeiten  kön¬
nen die Mühe eines Jahres , die Arbeit -von tau¬
send Händen, das Brot für unzählige Menschen
zunichte  machen ! Schober und Mieten ohne
genügenden Abstand erhöhen die Brandgefahr!
Verteilt das Erntegut -! Je dichter es beisammen
steht, um so mehr kann vernichtet,werden'. Lieber
hundert Vorsichtsmaßnahmen zuviel als eine zu
wenig! Bauern und Erntehelfer , habt Ehrfurcht
vor eurer eigenen Arbeit!

> Zuckerabttchnung beim Einzelhandel
Di « Kleinverteiler haben über den in der

öl. bis 54. Zuteilungsperiode ausgegebcnen
Zucker eine Abrechnung zu fertigen und da¬
bei ihren Zuckerbestand am 17. Oktober 1943
festzustellen, worüber ihnen noch nähere Wei¬
sung zugehen wird. Sowejt die Klemverteiler
auf die Abschnitte 55 und 56 der Reichszucker¬
karte bereits vor dem 17. Oktober 1943 Zucker
abgegeben haben, sind diese Mengen dem Zncker-
bestand am Stichtag zuzuschlagen. Dies gilt in
gleicher Weise für diejenigen Mengen Zucker,
die vor dem 17. Oktober 1943 auf die Abschnitte
55 bis 58 der Reichskarte für Marmelade jwahl-
weise Zuckers ansgegeben wurden. Die dem
Zuckerbestand am 17. Oktober 1943 zuznschlagen-
den Mengen sind an Hand der einbehaltenen
Einzelabschnitte der Reechszuckerkarte zu ermit¬
teln. Diejenigen Zuckermengen, die vor diesem
Stichtag auf die Reichskartc für Marmelade
swahlwcise Zuckerj ausgegeben wurden, sind von
den Kleinvertcilern durch Führung einer Liste,
aus der die Namen der Verbrauchs und die
abgegebenenMengen ersichtlich sind, festzustellen.
Die Liste ist zu Kontrollzwecken ansznbewahren.

Der Planet der„tausend Geheimnisse"
Im Oktober ist u. a. wieder eine weitgehende

Annäherung des Mars  an die Erde zu ver¬
zeichnen, wodurch interessante Einzelheiten der
Oberfläche dieses Planeten erkennbar sind. Di<
rötliche Farbe wird als oberste Ablagerung eine-
Oxyds gedeutet, das der Lufthülle dieses Him¬
melskörpers den größten Teil an Sauerstoff be¬
reits entzogen hat. Die berühmten „Kanäle'

aber .,md namentlich deren Verdoppelung, die
MM innerhalb weniger Münden beobachtet haben
will , sind als vorwiegend durch Kontrasterschei-
nung auftretsnde optische Täuschungen nachge-
wiewn worden. Die weißen Flecke an den Polen
des Mars werden als Sühne«, die dunklen hinge-
gen. Äs Vegetation erklärt . Da die Atmosphäre
steS Platteten sehr dünn ist, sind die dort herr-
schenden Temperaturen noch geringer, als dies
tvegen der größeren Entfernung von der Sonne
der Fall sein müßte. Als mittlere Temperatur
bat man am Marsäqnator plus 7 Grao durch
besondere Strahlungsmessungen festgestellt. Die
Lebensbedingnngen, die der Mars zu biete.n hat,
können also nur mit jenen ans den höchsten Ber-
gen unserer Erde verglichen werden. Trotzdem
ist es nicht ausgeschlossen, daß es Menschen oder
Tiere auf ihm gibt. Voraussetzung wäre natür¬
lich, daß sich der Organismus dieser Lebewesen
den eigenartigen Luft- und Temperaturverhält-
nissen angepaßt hat, die ans dem Mars herr¬
schen.

i » Krirr«
Um die vorhandenen Warenbestände im Kalle

eines Flieaerschadens vor der Vernichtung zu
schndcn, sind von den Einzelvaudcls-
gcichäften Slusweichlaaer  angelegt wor¬
den, um durch die Aufteilung der Warenlager das
Risiko zu verringern. Diese Answeichlagcr sollen
dazu dienen, die Versorgung der Vcrbraucherschaft
auch in .Kataitrovheniällcnsicher',uiicllcu.

Der Reichssinauzininistcr hat keinen Erlag über
die L o h n ite n er b ef r e i ii » a von Arbciieeöcr-
beihilfcn aus Anlatz von Kriegsiachschäde» der Gc-
solgschaitsmitglieder aufgehoben. Die Entschädigung
von Kliegerschädcn ist in der Kricasiachschädenver-
ordnnng, die alle Ansprüche des Geschädigten erfüllt,
erschöpfend geregelt.

Die DeutschePost  Oste umgibt am 26. Ok¬
tober, dem Grünhungstag des Generalgouverne¬
ments, die Zehn-Zloth-Marke in neuer Rahmen-
zeichnnng, in brauner Farbe und mit der Be¬
zeichnung„Deutsches Reich — Generalgouverne¬
ment" heraus . — , . .^ -

Aus den Nachbargemeinden
Wildberg. Hciurich Georg Frey , Händler von

hier, begeht heute in voller Rüstigkeit den 70. Ge¬
burtstag.

Neuenbürg. Am 5. Oktober durfte die Kreis-
sparkasse Neuenbürg- aus ein Wjäh'riges Bestehen
zurückblicken. Am 1. Oktober waren dein bewähr¬
ten Spar - und Kreditinstitut von 16 850 Spa¬
rern rund 22,192 Mill . RM ., von 1815. Giro-
kniiden rund 3,608 Mill . RM ., zusammen also
rund 25,8 Mill . RÄi. anvertrant.

Pforzheim. Im benachbarten Würm spielte ein
16jähriger Bursche mit einem geladenen Terze-
rol. Dabei ging der Schuß los lind traf den 13-
jährigen Kurt Merkte in den Unterleib, so daß
dessen Ueberführnng ins hiesige Städt . Kranken¬
haus erfolgen mußte. Man hsW, den Jungen
am Leben zu erhalten.

Tübingen heilt Tropenkranke
Lolclaten von allen Lücikionlen neben Nopencleutsclien^

li.li. Tübingen . Jenseits des Schloßbergs , ans
dem langgestreckten Hügelrücken, auf dem die
Kliniken der Tübinger Universität liegen, befin¬
det sich das schöne moderne Gebäude pes Tropen-
genesnngsheims. Seitdem deutsche Truppen durch
die Kämpfe in Afrika, Italien , auf dem Balkan
und im Süden der Sowjetunion den Infektionen
der Tropen ausgesetzt sind, steht fast die Hälfte
des TropeugenesuugSbeims der deutschen
Wehrmacht  zur Verfügung. Hier strömen
die Heilungsuchendeu zusammen, und die ärzt¬
liche Kunst setzt alle ihr zu Gebote stehenden
Kräfte daran , die oft sehr hartnäckigen Erkran¬
kungen zu bekämpfen.

Im Wartezimmer des Chefarztes herrscht
schon«mvrgens um 8 Uhr lebhafter Betrieb.
Flieger ,Afrikakämpscr, Infanteristen —Offiziere
und Mannschaften — alle warten sie darauf,
nach der Untersuchung im Laboratorium durchs
Röntgenzimmer zur ärztlichen Untersuchung ge¬
schleust zu werden. Zwischen ihnen sitzen Zivi¬
listen, und zwar nicht nur Männer , sondern
auch Fragen , die im Austausch aus afrika-
nischen Internierungslagern  nach
Deutschland gekommen sind. Diesem bunten
Durcheinander von Militär und Zivil begegnet
man überall : im Speiscsaal wie im Lesezimmer,
ruf der Licgeterrasse wie im großen Garten.

Vier Wochen dauert die Kur meistens. Die
tropischen Infektionen , unter denen Mala . ia
und Amöben  r n h r besonders häufig sind, er¬
weisen sich oft von einer Hartnäckigkeit, die nicht
im einmaligen Anlauf übcrrannt werden kann.
Die Kuren müssen daher in regelmäßigen Ab¬
ständen von sechs Monaten oder einem Fahr —
ie nach der Intensität der Krankheit — wieder¬
holt werden. Es gehört allerdings viel Geduld
dazu, sich immer wieder der ärztlichen Behand¬
lung zu unterziehen, aber die Reaktion des ör-
pers zeigt am besten, wie wichtig die pedantische
Einhaltung der Wiederhvlungskuren ist.

Wer das Leben in einem Sanatorium kennt,
weiß genau« daß eS in den streng geregelten
Bahnen der Kur ruhig , manchmal fast eintönig
dahin fließt. Trotzdem gibt es im Tübinger
Tropengenesnngsheim manchmal eine Sensation.
Waren cs früher exotische Persönlichkeiten aus
aller Herren Länder , die hier Heilung suchten—
auch der nationalchincsische Präsident Wang-
tschingwei gehörte schon zu den prominenten
Patienten ! — so macht es heute einiges Auf¬
sehen,- wenn wieder einmal die Besatzung
eines deutschen Blockadebrechers
oon erlebnisreicher Fahrt über die Weltmeere
im Tropengenesnnasheim vor Anker geht.

Aber auch das Kinderhs -im  sorgt für Ab¬
wechslung. Es liegt direkt neben dem Hauptge¬
bäude, sind bietet den Kindern der erwachsenen
Patienten Aufenthalt . Vom wenige Wochen alten
Säugling bis zum Halbwüchsigenwerden sie alle
mit gleicher Liebe und Sorgfalt betreut, so daß
die Eltern sich unbesorgt ihrer Kur widmen
können.

Neben den Kurzwecken erfüllt das Tropen¬
genesnngsheim eine weitere, sehr wichtige Auf¬
gabe. Im Laboratorium , das nach den modern¬
sten ärztlichen Erfahrungen ausgcftaltet ist, wer¬
den ständig Schwestern des Deutschen
Roten K.renzes aus gebildet,  die für
den Einsatz an den südlichen Fronten bestimmt
sind. Sie können hier eine Fülle von Kennt¬
nissen sammeln, die für die Praxis von größtem
Wert sind.

So herrscht in , dem schönen Haus , das sich
ganz in den Dienst der Tropenmedizin gestellt
hat, ein ständiges Kommen und Gehen. Und
jeder, der abschicdnehmend den Berg hinabschrei¬
tet, wirft immer noch einmal einen wehmütigen
Blick zurück, ehe ihn dev-Zug aus der lieblichen
Stadt zwischen den Bergen wieder in die rauhe
Wirklichkeit entführt.

Fingerzeig fiirdie Gemüfeeinkelleruug
Wer für die W'mtermonate Gemüse einkcllern

will, muß als erste Bedinguüg über einen sach¬
gemäßen Lagerraum verfügen und diesen schon
jetzt sauber Herrichten, d. h. alles Modrige daraus
entfernen, genügend durchlüften und die Wände
und Decken frisch tünchen, zum mindesten aber
den Raum ausschwefeln. Boden, Decke und Wände
müssen trocken unh frei yon Ungeziefer und Bak¬
terien sein. Dem Frost muß der Eintritt verwehrt
werden, deshalb sind Decken und Matten und son¬
stige Vorrichtungen bald bereitzustellen. Für die
Trennung der einzelnen Abteilungen im Lager¬
raum sind Bretter und Latten bereitzuhalten. Die
nächsten Maßnahmen gelten der sorgfältigen Aus-
Wahl und Ernte der Gemüse bei nur trockenem
Wetter. Kohlköpfe sind auf Holzrösten zu plazie-
ren, damit sie luftig lagern. Ist der Raum dafür
zu klein, dann kann man sie ausnahmsweise auch
am Strunk aufhängen, aber ohne daß sxp sich ge-
genseitig berühren, oder je 6 bis 8 Köpfe pyrami-

denweise aufschichten. Wurzelgemüse, wie gelbe
und rote Rüben, schlägt man schichtcnweise in mit
feuchtem Sand gefüllte Abteile Reihe neben
Reihe, aber gleichfalls voneinander getrennt , ein.
Petersilie legt man im Kreise mit der Wurzel¬
spitze nach innen hin und bedeckt sie mit "Sand,
dann fylgt die nächste Lage darüber usw., bis das
Ganze einein kleinen spitzen Kegel gleicht. Porree
und Sellerie werden mit den Wurzeln in den
Sand gepflanzt. Schnittlauch aber wird in Kästen
und größeren Blumentöpfen eingepflanzt und auf
dem Küchengesimse aufgestellt. Getrocknete Ge¬
würzkräuter bewahrt man dagegen auf dem Bo¬
den oder in einem Mansardenzimmer luftig und
scharf voneinander getrennt in Säckchen oder in
Blechdosen auf. Auch Speisezwiebeln, darf mgn
nicht dem Keller anvertrauen , sondern hängt sie
rund herum an einen Reifen gebunden in der
luftigen Kammer auf. Wer so die Gewächse sei-
neS Haus - oder Siedlergartens bevorratet, spart
sich im Winter manchen Gang zum Gemüsekauf¬
mann. -

,,Wa» du»rwrbt >
von deinen Untern.. ."

Roman von A. vonSazenhofen.
(15. Fortsetzung)

' „Wir ' sind" jetzt hier daheim, und sie bat es
so gut mit uns gemeint. Ihr Bild kommt im
Eoldrahmcn über das Sofa, gelt, Josef und —
wenn man alte Bäume in eine gute Erde
pflanzt, warum sollten sie da nicht weiterwach¬
sen und gedeihen, Josef ?" MM

Josef nickt nachdenklichund wortlos . . H

Es ist von scher' eine aufregende Sache ge¬
wesen, wenn der hochgetürmte Leiterwagen auf
dem Mayerhof stand und man ihn glücklich
über di» Böschung hinunterbrachte auf dir
Straße.

Es war nichts zu machen, die Böschung war
einmal, der Graben war nicht auszufüllcn, er
mußte sein und. daher war die Böschung nicht
abzugraben.

Dseser aufregende Augenblick ivqr schon tra¬
ditionell auf dein HeiLbof, und allmählich hat -,
tsn sich auch schon gewisse Borizll « hieraus er-'
geben. Man wußte es schon ich weiten Um¬
kreis. Auf dem Heidhof konntchl ste das ein¬
fach, ein anderer hätte umĝ chmisien.

Der Tag ist glühend heiß, wie blaues Glas!
ist der Himmel, fast durchscheinend, als wäre
hinter ihm die Ewigkeit wahrzunehmen, in
die er sich hineindehnt.

Schweiß rinnt in Strömen , und jetzt kommt
ein kleiner Lustzug und bläst ein paar Halme
Heu davon, pludert die Hemden der Männer
über der nackten Brust auf und fährt in die
Leinenärmel der Mädchenblusen. . ,

Ewald wirft einen äbsuchenden Blick in vte
H'chc, dann sagt er : „Vorwärts !"

Hinten zieht der Willy den Strick an, mit
dem der Heubaum sich auf die Fuhre nieder¬
preßt und knotet ihn fest. Der bei den Gäu¬
len steht, nimmt die Zügel auf. Da wirkt der
Willy die Bremse herum, drei-, vier-, sechs-
und achtmal. ,

Ewald laust um den Wagen. Rechts stehen
Fanny , Lore und Franz . Sie haben die Heu¬
gabeln zur Stütze bis an das Heft in die Last
hineingestochen. Drüben links sind Ewald und
Ludwig, sie werden dasselbe tun , nach rechts
hinüber drücken und so muß die Fuhre im
Gleichgewicht bleiben. Es kommt nur noch
darauf an, daß man der Bewegung des Wa¬
gens elastisch nachgibt, nicht zu viel, nicht zu
wenig, es müssen drei hüben, und drei drüben
sein.

„Hallo, Sie , bitt schön! Könnten Sie einen
Augenblick mithelfen?" schreit Ewald zur
Straße hinüber, wo einer geht, den Rock über .
der linken Schulter hängend und den Blick mit
einer suchenden und ganz seltsamen Freude ge¬
radeaus gerichtet. Es ist eine erschütternde
Freu de, aber das sieht Ewald  ja nicht.

„Wenn der nur herkommt! Sechs« muffen es
sein! Zu dumm, daß sich der Paul mit der
Sense verletzt, hat und daß er ihn hat heim¬
schicken müssen. Also will der da, oder will
der nicht?" ' - ^

Aber der Fremde ist schon da.
Ludwig reicht ihm eine Heugabel hin.
„Hier muffen Sie stemme», hinter mir !" sagt

Ewald, „und mitlaufen und nicht auslaffen,
wenn es hinunter geht!"

„Nein —" sagt der Fremde und Ewald will
sich nach ihm wenden. Was war denn das ?;
Dieses „Nein" sitzt Ewald plötzlich im Her-'
zen wie eine Wärme . Aber die Pferde ziehen
schon an, es ist nichts mehr mit dem Kopf,
wenden! Zu was auch? Wenn sie nur schon
auf der Straße wären.

Nun sind sie auf der Straße . Es war ein
gefährliches Schwanken, aber es ist doch noch
gut gegangen.

„So —" sagt Ewald , gibt seine Heugabel an
Ludwig und will dem Fremden die seine ab¬
nehmen und irgend etwas sagen: Danke bestens
für die Gefälligkeit, oder dergleichen — und
kann einfach nicht. Es hängen ihm plötzlich
die Arme wie Seizkbleie herunter , und wäh¬
rend der Wagen fErollt und Ludwig zupak-
kend auch die Heugabel des Fremden schultert,
lehnt Ewald an einem Baumstamm und es ist
gut, daß der Chauffeebaum gerade hinter ihm
ist, denn vielleicht hätte es ihn sonst hinget
hauen. Er ist fassungslos und hat plötzlich ein
Angstgefühl in sich.

„Ich bin ein Narr ! Ich träume am hellich¬
ten Tage — ich bin wirklich verrückt! Oder
was Hab ich denn ?"

Ewald starrt mit trocken gewordenem Gau¬
men dem Fremden in das Gesicht.

Dann hört er, wie der spricht — Worte, die
über ihn stürzen wie wildes Wasser, das den
Atem verschlägt. Dann kommt er langsam zu
sich und stottert : '

„Der Herr — Herr Andrer —", streckt die
Arme vor und wischt damit durch die Luft, als
scheuche er eine Vision hinweg.

„Jetzt kommt der Mann daher — — jetzt
-jetzt , wo alles —."

Aus der harten , trockenen Kehle stößt ein
Ton herauf , es ist kein Wort und keine Silbe,
es ist nur ein Ringen nach Lust —»und im
Gesicht ist nichts als Entsetzen.

„Jetzt kommt der Mann daher, jetzt — jetzt
— wö nichts mehr —. "

Aber dann strecken sich, fast automatisch seine
Hände nach dem anderen aus.

„Herr Andres — ", sagt er, „jetzt kommen
Sie !"

Andrees schönes, braunes Gesicht überfliegt
ein Lächeln.

„Wenn Sie wüßten, was es mich gekostet hat,
jetzt erst zu kommen. Hätte ich nur gekonnt,
wie lange wäre ich schon da ! Ich war lange
Monate schwer krank, konnte keine Nachricht
geben, und dann war es eine lebensgefährliche
Heimreise durch die Wildnis ."

„Aber jetzt bin -ich da, Ewald ! Können Sitz
sich vorstellen, wie mir ist, wie mir war, wi»
Sir mich da eben gngerufen haben? Der Heu«
wagen — das war ja immer so eine Säche^
Als Junge habe ich da schon mit flammenden«
Mfer und atemraubendcm Interesse mitgehol»
srn, daß wir ihn gut hinüberbringen — nicht
ummrrßsn.

(Fortsetzung folgt.)

/"AI



Schwäbisches Land
Oke Gauhauptstaöt meldet

Beim Einbiegen von der Schwabstratze in die
Klopstockstraß « wurde ein« ausländische Arbeite,
rin von einem Lastkraftwagen auf die Straße ge-
jchieudertj wobei ihr das rechte Hinterrad über
den Kopf ging . Der Tod trat auf der Stelle
ein.

Wegen der Wiedereinführung der Normalzeit
im WinterGMbjahr wird die derzeitig « Ar¬
beitszeit der Behörden  noch bis End«
Oktober beibehaltcn.

Umquartierte ^ -Angehörige melden sich!
nrg . Stuttgart . Alle ^ -Angehörigen und Fa¬

milien von ^ -Angehörigen , welch« m »den Gau
Württemberg - Hohenzollern umquartiert
worden sind, wollen sich unter Angabe der jetzi¬
gen Anschrift und des bisherigen Wohnsitzes bei
der Dienststelle des U -OberabschnittS Südwest,
Stnttgart -O ., Gänsheidestraße 26, schriftlich oder
persönlich melden . ^

- Vor der Hochzeit ins Gesängnis
Stuttgart . Die Strafkammer Stuttgart ver¬

urteilte den 31 Jahre alten Wilhelm B . ans
Stuttgart wegen Diebstahls und Urkunden¬
fälschung zu neun Monaten Gefängnis.  Der
noch nicht vorbestrafte Angeklagte beabsichtigte
demnächst zu heiraten . Weil ihm aber seiner
Meinung nach das Geld zur Verwirklichung die¬
ses Vorhabens nicht ansreichte , beschloß er , sich
auf dem Weg der Scheckfälschung  die feh¬
lenden Mittel zu beschaffen. Hu .diesem Zweck
entwendet « er einem Lebensmittelhändler , der
mit ihm bei der gleichen Dienststelle beschäftigt-
war , zwei Formulare aus dessen Scheckheft und
stellte das eine derselben auf den Betrag von
I960 Mark aus , während er das andere zunächst
unbenützt ließ . Den ausgefüllten Scheck Unter¬
zeichnete er mit dem Namen des Scheckheft-
Inhabers , worauf er ihn mit falschem Namen
girierte . Sein Versuch , ihn bei der Bank einzu-
lö ' cn, schlug jedoch fehl, weil der Bestohlene die
Formulare inzwischen vermißt und eine Sper¬
rung veranlaßt hatte.

Das Eichenlaub für Oberfeldwebel Schreiber
Sigmaringen . Dem in Mindersdorf,  Kr.

Sigmaringen , geborenen Oberfeldwebel und
Zugführer eines Konstanzer Sturm -RegimentS
Josef Schreiber,  Sohn eines Landwirts,
wurde vom Führer das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen . Im März
wurde dem 23jährigen Feldwebel während der
Frühjahrsschlacht im Orelbogen , wo er die So¬
wjets bei elfmaligem Anstürmen in Regiments¬
stärke mit zwei Gruppen erfolgreich abwehrte,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.
Während der Sommerschlacht im Orelbogen hat
sich der nunmehrige Oberfeldwebel wiederholt
als tapferer und umsichtiger Führer und Vor¬
kämpfer seines Zuges erwiesen . Bei einem Stoß
in die feindlichen Bereitstellungen griffen die
Sowjets mit starken Kräften die offene unke
Flanke des Zuges Schreiber an . Fünfmal stürm¬
ten die Sowjets mit einer verstärkten Kompanie
aus einer im Kornfeld verborgenen,Bunkerst «l-

lung vor , Mismat wavs Schreiber fie ohne um-
terstützuug schwerer Waffen im Ncchlampf wie¬
der zurück. Wenige Tage später brach er mit
seinem Zug in stark ausaevaute Feldstellungen
der Bolschewisten ein , nahm im Handstreich 18
Bunker und macht « über 90 Gefangene . Am
8. August war der Feind rechts o«s Auges
Schreiber in die deutschen Stellungen eingebro¬
chen und setzte sich mit zwei Kompanien in den
Gräben fest. AnS eigenem Entschluß führte der
Oberfeldwebel seine Grenadiere »um Gegenstoß
vor . Seinem Zuge vorstürmend , warf er die
zahlenmäßig weit überlegenen Sowjets zurück,
gewann die Hauptkampflinie zurück und hielt sie
gegen weitere starke Angriffe der Bolschewisten.

Zwei Menschen ertrunken
Heilbronn . Ein schwerer Unfall , dem zwei

Menschenleben zum Opfer fielen , ereignete sich
an der unteren Neckarstraße . Eine 21 Jahre alt«
elsässische Hausangestellte , die dort an einer
SchisfSlandestelle des Neckarnfers in Anwesen¬
heit ihres 57 Jahre alten Arbeitgebers mit bem
Reinigen einiger Mülleimer beschäftigt war , ist
auf bis jetzt noch nicht genau geklärte Weife i n
den Neckar gestürzt.  Offenbar hat Las
Mädchen sich beim Fallen an dem Manne zu hal¬
ten versucht , wodurch dieser ebenfalls in den
Fluß stürzt «. Die beiden Personen sind ertrun-
tr ». Ap » Leichen wurden gelandet.

-x

Nürtingen . In der Stadthall « fand ein Appell
der Führer und Führerinnen des Bannes Hohen-
neuffen statt , bei welchem sich der vom Gau-

«ttLv zuMötzererrpoku ^ cheu- Ausaaüe » berufene
Oberb cmmiihrer Riegraf  verabschiedete . Der
bewährte HJ .-Führer gehört der Bewegung schon
seit oer Kampfzeit an und hat sich nicht nur
durch seinen löjälstügen Dienst in der Hitler-
Jugend , sondern auch durch vierjährigen Jront-
einsatz bewährt.

Mm. Ein dritter Teilnehmer an der Be¬
freiungstat für den Duc « hat sich in Ulm ge¬
meldet . Es handelt sich um den Gefreiten Hugo
Zw erg er , der sich bei den Fallschirmtruppen
befand , welche di« Talstation im Gran Sasso be¬
setzt hielten.

Böhringen bei Ulm . Auf dem Bahnhof Böh¬
ringen wurde der 29 Jahre alte Felix Vogt  von
einem aus Richtung Memmingen kommenden
Personenzug vor den Augen seiner Braut , die
ihn zur Verabschiedung zum Bahnhof begleitet
hatte , überfahren und tödlich verletzt.

Biberach . Oberlehrer Karl Bekert  ist dieser
Tage an einem Herzschlag verschieden . Ter Ver¬
storbene war 28 Jahre an der Volksschule Bi-
berach tätig und erreicht « ein Alter von
62 Jqhren. i

IVeii « » Nu « » Iler Well
Die unfreiwillige Selbstanzeige. Vor einiger Zeit

wurde einem Beamten in Oldenburg  seine
Brieftasche geftoklcn, die neben Geld auch Doku¬
mente enthielt. Deo Dieb schien mit seinem Opier
Mitleid gehabt zu haben, denn er steckte die Doku¬
mente in einen Briefumschlag und sandte sie ihm
zurück. Als der Beamte die Sendung übervrüste,
bemerkte er zu seiner größten Ueberraschung, daß
sich darin auch ein Altsweis befand. Ser nicht ihm
gehörte. Er übergab ihn der Polizei, die fcstttcllte,
daß der Dieb versehentlich feine eigene Legitimation
an de» Beamten mit zurückgeschie' : ' — ^ er La»g-

, „Onkel Bu »n«parte"
llrltaukküdkuag im 8täät . Schauspielhaus Stuttgart

Oft genug bringt die Verwandtschaft aller
Grade leidliche Begleitumstände mit sich. Zumeist
sind es di« „ armen Verwandten ", di« im Leben
wie im Lustspiel eine irgendwie peinliche Rolle
spielen . ES kann aber auch einmal umgekehrt
lein . Das ist der Fall in der italienischen Komb-
oie „O n k «1 Äuonaparte"  von Giovacchino
Forzauo,  die in der Bearbeitung von Walter
Koch als zloeiteS Stück des,Spielplans im
Städtischen SchautzsiHaus Stuttgart mit gro¬
ßem Erfolg erste» Hgefirhrt wurde , Für den als
bescheidenen Pfarrer In einem itanenischeu Berg»
ort wirkenden OiM Kaller Napoleons war es
jedenfalls sine mißliche Sache , mS der um keine
ganze Verwandtschaft besorgte Emporkömmling
dem allen Herrn Ä « Verleihung der Kardinals-
ivKvde anbot und ihm den Befehl erteilte , nach
Parks zu übeÄedekn , Der biedere Pfarrer erbat
sich zwei Mcht « Bedeutest , und in dieser Zeit
sollte er erfahren , daß nicht alles Gold ist, was
glänzt . Er Mlke sich ja durch die hohe Mr«
sehr geschmeichelt, aber womit hatte er das Amt
denn eigentlich verdient ? Bei dein Aufruhr,
dem dis Gnade des Kaisers in der anhänglichen
Gemeinde imd in dem stellen Pfarrhaus verur¬
sacĥ kam der Onkel jedoch bald zu der Einsicht,
«a « er abkehnen und dort NMen,müsi .e, wo er

durch die natürlichen Berhm.
Ivar .-

yingesieur

i Worin die seelische Prüfung , ver innere
Kampf mit seinem besseren Ich bestand , das ist
der besinnliche und zuweilen lustige Inhalt der
Komödie, die von Hattendant HanS Taicnert
mit einem aufgeschloffenen Sinn für die Werte
einer gemütstiefen Maturverbundenheit in¬
szeniert wurde . Die ' tragende Titelrolle führte
Kurt Haars  sehr schlicht und menschlich an¬
sprechend durch . Fred Schroer  war der etwas
tappige Md schüchterne Küster , der sich die für
ihn besinnente Pflegetochter des Pfarrhcrrn —
sehr reizend dargestellt von Lieselotte Nach-
mann — von dem forschen Korporal (Paul
Land)  wsaschnappen laßt , Max Strecker  lieh
dem redseligen Arzt , der in dem Dorf eigentlich
nichts zu suchen har . weil es dort nie Kranke
gibt , seine geicheite Hintersinnigkeit , Otto Ernst
Lunot  war ein unheimlicher waghalsiger
Mönch , Max Mairich »in merkwürdiger Ka¬
valier , Karl Kramer  ein zweifelhafter Advo¬
kat und Harald Manul  der schneidige Beauf¬
tragte des Kaisers . Entzückend Carola Erdi  u
als Haushälterin , temperamentvoll Frau
Jnera - Lindemann  als Mutter . Das
stimmungsvolle Bühnenbild stellte HanS Mohr.
Die Neuheit wurde mit ungeteiltem , wärmstem
Beifall aulvenoinmen . Lrvvln Lareis.

Ws « kölmke
«Krisen Tag -« - n«rs verhaftet werben.

»« Million«» Punk « Fleisch s« Schwei»
unterschlagen. Im Kanton Zürich  wurden zwei
neue schwere Schwarztzandeksaffären aufgeSeckt, SkS
zn- Sen größten bisher in der Schweiz vorgekom»
menen gehören. Der Chef »er kantonalen Kontrolle
für Sie Schlachthäuser und die Metzgereien würbe
der Unterschlagung von SO Millionen Punkte«
Kleifch wahrend eines einzigen Jahre » beschuldigt.
Diese Punkte wurden von ihm gegen entsprechend,
Entschädigung im Schwarzhandel abgesetzt. Anderer-
setts wurde im Kanton Zürich eine Schwarzhandels-
Organisation entdeckt, welche bisher einige hundert
Lonne» von Lebensmitteln, darunter 60 Tonnen
Mehl, 8 Tonnen Zucker und S Tonnen Butter,
verschoben hat. Im ganzen sin- hundert Personen
in diese Affäre verwickelt.

Wii»l8«l,»kl kör»lle
Totaler Kriegseinsatz auch des Waldes f

Bei Ser ständig zunehmende» Bedeutung des Roh¬
stoffes Holz für die Rüstuiigsivirtfchaft bat sich der
Reichsforstmetsterentschlossen, trotz der seit zehn
Jahren anhaltenden erheblichen Ueberbcnutznng des
Waldes noch wettere 10 Mill . Feftmeter
für den diesjährigen Einschlag fretz « gebcn , so
Sab im Forstwirtschaftsjahr 1844 die gewaltige
Summe von 8» Mill. Metern Nutz- und Brennholz
eingeschlagen wird, ein großartiges Zeugnis kür die
gewaltige Leistnngskraftder deutsche» Wälder, «ber¬
auch ein Zeichen für den gewaltigen Rohstoffbedarf
der deutschen Wirtschaft, die dem Matertaletnfatz
unserer Gegner Gleichwertiges und Höherwertiges
an Waffen und Gerät entgegenstellen muß. Bel der
Ausbringung sollen landesknlturclle Gesichtspunkte
beachtet und der Einschlagz. B. in Gebirgsgegenden,
wo die Gefahr einer Verödung.oder Verkarstung
von Hängen besteht, möglichst vermieden werden.
Vom volksvolttischcn Standpunkt aus sollen die
Erholungsgebiete für die größeren Städte eine
weitgehende Schonung erfahren. Das Sammeln von
Raff- und Leseholz im Walde, Fie Sclbsterwerbung
und die Abgabe von Reisig und Stockholz wird
nachdrücklich gefördert.  Kür den gewerblichen
und landwirtfchaftliKcn Klcinbeüarf wurde die
Freigr -enzc von 8 ans 3 Kettmcter
herabgesetzt.  Erstmalig sollen ferner Holz-
abfälle stärker bewirtschaftet werden, weil sich dar¬
aus u. a. im Wem» der Verzuckerungwertvolle
Stoffe hcrstcllsn losten.

Stuttgarter Schlachtvicbvrcis« für die Woche ab
9. Oktober. Ochsena> 46—16.ö, bi 41 bis 48, ci 83
bis 87, d) 23 bis 21: Bullen al 48 bis 4S, bl 88 bis
41, c) 82 bis 84, dl —: Kühe al 48 bis 48, bl 87
bis 41. c> 26 bis SS, dl SO bis 28: Färsen a, 43 bis
46, bl 88 bis 42, c>80 bis 86, dl 22 bis SS: Kälber
al 88. bl SS bis 88. cl 41 bis 88. d> 30 bis 48-
Lämmer und Hammel al SO bis SS cl 87 bis 48,

al —, bl 48, c> —: Schweinen> 78.
bl 72, b Sl 71. cl 69, d> 66. e, 63. f, 63. gl , 73.
g Sl —. h> —. il 71. Marktverlauf: alles zugeteilt.

Stuttgarter Großbandeispreisetiir Fccou, >ur di«
Woche ab 9. Oktober. Ochsenfleilch1> und 2» —;
«ullcnfletsch11 77. 2) —: Knhfleisch1, 77. 2, —;
Färsenfleisch1) 80. 2> - : Kalbfleisch lohne Fell»
ti und- 2i —: Kalbfleisch lim Feilt l> 84, 2l 78.

von 18.46 bis 6.06 Uhr

!§3 .-kr6S8s Württemberg 6mb8 . Oosamllettung O . Leeg-
vsr,  LtuttLLrt , l-' rieürlebslr . 13. VerluZstsiter unä Lebrikt-
Ater k' . ü . Leilvole,  Verlag : ^ ebvLrLVLltl -Waebt
OwdII . Druck : OslsvklLger ' llebs Luebüruekorel Oalv.
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Emmingen , 10. Oktober 1943
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Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren lieben Vater,
Groß - und Urgroßvater , Schwiegervater , Onkel und Döte

Zakob Beutler
im Alter von nahezu 88 Jahren zu sich in die ewige Heimat
abzurusen.

In tiefem Leid:
Die Tochter : Christiane 'Weitbrecht gcb. Beutler

mit Gatten und Kindern.
Albert Beutler mit Familie.

Beerdigung Dienstag mittag 1 Uhr.

Schönbronn , den 12. Oktober 1943
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine liebe Gattin,

unsere über alles geliebte , herzensgute Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Christine Herr
geb. Stockinger

unerwartet rasch von uns zu nehme ».
In tiesstcm unsagbarem Schm 'erz:

Der Gatte : Gottlob Heer . Die Kinder : Gottlob Herr,
Oberaefr ., z. Z. in A orw mit Braut : Julie Nikolaus.
Maria Ohngemach, geb.Herr mit Gatten Fritz Ohngemach,
Gesr ., z. Z. iin Osten . Fritz Herr , Obergefr ., z. I . im Osten.
Christian Herr, Uffz., z. Z. im Osten mit Frau Helene,
geb. Herrmann . Elise Herr und 2 Enkelkinder.

Beeidigung findet am Dienstag , den 12. Oktober , nach-
mittags 2 Uhr statt.

Stadt Nagold
Zu dem am Donnerstag , den 14 . Skt . 1943/ hier stattfindendeii

Krämer-Meh-und'
ergeht Einladung . » >.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzu¬
halten . ^

Beginn des Schweincmarktes : 8.00 Uhr.
Beginn des Diehmarktes : 9.30 Uhr.

Nagold , den8. Oktober 1943 Der Bürgermeister.

Mkllllllt'!
ÜMIMlIeil

sinct einri'Zgrtiß!

Kinder , kommt zum

Kasperletheater
in der Lagerschule des RAD . w. I . (ehem. Truppsührerschule)
in Calw am Sonntag , 17. Oktober , 14.30 Uhr . Eintritt frei!

V . - - >

Zckonencl ivssöien -«
rsitgemsk vssckenl
öumus kür siie iVäsckie, kür siien
Lckimutr, äss virä später vielter
niögllck rein, sieuts ist öurnus
nur kür clis «Ilerscbmuteigzten
V/Zscbestücics cie— äio sonst ru
bertem Ikeiben unä gürsten, ru
Isngem llockenverleiten ! 8o er¬
reichen 8>e mit venig bucnur
viei :̂ scbonencies iVsscben such
äer erg verscbmutrtsnVsZscks-
stücice, clurcb Lcbmutrlösen schon
beim binvsichen' ). »

Lcnmutrlorsr

«I» Lik« «d-- »ss«zt-->tia «- r

gesobrricber beleuchten,
beig » Unfälle verkitten,
l-lierru linäen onclerwei-
lig entbehrliche
Uompen rweckgereckte
Verwenäung . Tckon 15
u. 25 Watt genilgen meist.

OSkrKdk .

bohl leers

ilLKIttpkMkMLicttk«

NklMkkkk

ULkittpirvvkt

Zu kaufen gesucht;
1 Fernglas

(6x48 Vergröß ?ru»g)
1 Fotoapparat

(6x9  oder jede Größe)
9 »na »«Zimmerflinte
Zuschristcn erb . unter O . H . 329

an die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Wer erteilt Anfängerin

HMHarnlüniki' Unterricht?
, Angebote erb. unter W . 238 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
mald -Wacbt ".

Erfahrener
techn. Vetriedsleiter

Anfang Fünfzig , selbständige
erste Kraft , kaufmännisch ge¬
bildet , dispositions - und ver¬
handlungsgewandt , energisch u.
zielsicher, erfahren in der Füh¬
rung einer großen Gefolgschaft,
sucht für kriegswichtigen Ein¬
satz Wirkungskreis im Na¬
goldtal.

Angebote unter G. U. 237
an die . Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht " .

»panomv»sv»nä«n.
l)o»«n u. klarest«»

noch Esbroucst kort
v»r»chl>«6«n.l)!sOIono

tzcüpocols bi , rum
lostlt«» ll«»t out

dnnicst»».

I ' onkilmtöestKr

/ Xszfvlö
^ «ckstunF l Heute 4 Bbr

^axeisrlvorsteUliisK

Hvre

Zensationsn"

s dbencts 7.30 Ukr letete
> Vorstellung
- IVoclienseiigu:
> „Befreiung äes Duce'
4 --. — - -

tziur in 8chvk - u. l.scts >'-
fockgtzscticiftsri.

Llo/ici - Wvr-K *

Hochträchtigc

Zuchtkalbin
verkauft

A. Lettinger . Calw

Kure?'
ars

, »ir 1S?Z

6dew. ksbrtte
6.m.d.s.

1V. Reichslotterie
Ziehung 1. Klaffe 15. Oktober

Lose ^ RM . 3.—, ^ RM . 6.—
Biele Million , werden Msgespielt

Verkaufsstelle : W. Winz , Calw
Marktplatz

Wer liefert

Deckreisig
gegen Kasse ab Oktober bis De¬
zember ? Bindedraht wird gestellt.
Garten -Testaltung C. Schmid-
gall , Stuttgart , Reinsburgstr. 33

Telefon 61631

Suche Stelle als
Bürohilfe

in Calw für vorerst halbtags.
Kenntnisse in Maschinenschreiben
vorhanden.

Angebote unter A. B . 284 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Lcsiuncreme elnrpare»

»lngekr.

fgcl» vsm«»rt Suttoon

oue mit 6 »m

ln ffoetigvrmones

Kitte

eec/ilLstttg au ^ eKett/
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